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Sonft unb jelft.

gelben badjt' id) ju treffen, nlcid) Sljfir ober Sfjatrorluê,
91(5 man Uom uculidien Stieg riilnunib bie Genfer Dcftqricb.

Slbcr mit brilteiig.cfattelter Dtafc, au Sifcf) »ott Äuctjen unb Sotten,
Si^eu bie 3itnger beê 9Jfarë, fdjliirfeitb ben fiibltn Sorbet.

Sod), roer ta'ufdjte ftd) biet? 3* felber. 3ft boaj baë Stiegen
9tid)t mebr männlidjer ftampf, nur motljemattfd)tê S»icl.

SBer ^nrotedinif am beften oerftebt nnb roer bie SMiftif,
SBie Sbeorie fte bocirt, »raftifdj im gelbe beroäbrt,

SBer fiaj bie firo'fte beê Sanbeë am umfangretdiften berftetjert,
SHofd) baê Grrbaute jerftört, rafdj baê 3erftb'rte erbaut,

©oldje erringen ben Sieg. 9)ttd) roimben'ê, ba§ bic Staferne

92idjt fiir bie triegêfafultà't längft Soltoren ernennt.

Erinnerungen an ^orts.
(Stotijen eine« ©efdjeibtge roorbe nen.)

3n meinem Çôtel ftnb bic Sdjroeijer ûberauê gut angefd)tiebcn, benn

auf jeber Stage tann man lefen: S'adresser au Suisse 1

Sie Sßariferinnen ftnb feljt fd)öh, roenn fte fefjr fd)ön ftnb.

SBenn id) in biefem meinem Seben nod) einmal §alê unb 33ein bredjen

mid, fo fteig' id) liebet auf baë iîlimfenljorn, ftatt auf baë imperial eineê

faljrenben Omnibuë,

Sie Garçons ftnb ûberauê aufmertfam, befonberê auf bie Stinfgetber.

SBenn fte mid) bafjeim ÎDÎajagtan unb ©rofeille trinfen fäljen, id) tarne

um ben ©roferntbêftjj.

SBäljrenb man bei unë babeim grau SBadjtmeiftetin" fagt, fo Reifst eê

{jteüulanbe nidjt einmal »Madame la généralessea

Set Êiffeltljurm ift non unten bië oben bteiijunbett DJleter t)od) unb oon
oben biê unten breibunbert 3Ucter tief.

3n ber Rue du Caire tann man ©feireiten fetjen. Sie tfjun'ë, um
bie Strümpfe ju geigen, bie Samen, nidjt bie Sfel. DJÎid) fam eë treuer ju
ftefjen, mufe eê anberêroo t)ineinbioibiren.

r

Zur* Lage.
Der Russe hat gesprochen unverständlich
Und nur ein Hoch mit Zögern ausgebracht,
Ein Hoch jawohl dem deutschen Kaiser,
Dem deutsohen Reich jedoch wer weiss es?

Und in Berlin da regten sie sich endlioh,
Enttalteten verspätet ihre Pracht;
Das Volk begrüsste wohl den Russenkaiser,
Dem Russenreiche aber gilt sein wer weiss es?

SßoUHftber ftrageloften.
SBofüt befommt §ttt Sßtofeffot ** feinen ©efjalt, roenn er bod) fdjon

entlaffen ift? N. in Z,
Safüt, bafe et feine roeiteten SSotlefungen fjält. Saë ift untet Umftänben

aud) etroaê roettl).
* * *

3d) babe gelefen, bafe bie engliidjen Sdjulfmber ftrifen. SBie fönnen

baë bie eitern ber Jlinber bulöcn? Stbonnent in Z.
SBeil bie eitern Slngft tjaben, bafe bie fiinbet aud) ifjnen gegenüber

ftrifen unb beffeteê effen, meljr SLafdjengelb unb roeniger Sßrügel »erlangen.
* **

3n $au» finbet eine Sdjönljeitefonfurtenä mit allgemeinem Stimmvedjt
beë Sßublifum« ftatt. Satf man ftd) feine eigenen SBäbJer non §aufe mitbringen?

Else S.

Sie fdjeinen ja red)t oiele Sßetebrer ju baben, oeret)tteê gräulein. Sie

bütfen fte Ütlle mitnehmen, jebod) mögen Sie ptüfen, ob nidjt üJtanctjer nad)

3^rer DJtitgift fdjielt. ein Soldjet bürfte root)l fpäter auê purer etjtlicbjeit
3t)nen feine Stimme nicbt geben.

* *
33iêmatcf l)at eine 9)tenge Sieber in ben s4ibonograpf)en f)iiieingejungen,

roarum nidjt aud) baê fdjöne Sieb: ,,3d) roeife nid)t, roaê fotl eë bebeuten?"

Wanfried in G.

etftenê bat S3iëmatcf oielleicbt einen anbetn ©efdjmad alë Sie, jroeitenê

toeife ber SReidjêfanâler ftetë, roaë eê ju beoeuten bat.

* **
3tuë roeld)em ©tunbe l)at g«oinonb feine SReife angetreten?

Politicns in Z.
99eim Süoal ftnb bie ©ütterlein fo flein, roie in einem fiinberfpital.

Sin Stjeatetfauteuil ift ein Sdjtoifcfaften, ein tebenbiger Sobtenbaum;

man mufe Sdjrägmarfd) ftjjen, Sie füblidje ^emifpfjäre beê OJÎenfdjen ift in
einer golterfammer, roal)renb ber Opetnguder im ©arten ber §uri fd)roebt.

eê ift Sllleê feb> billig, aber eê fommt feljr tljeuer.

Sie petits verres ftnb allju nieblidj.|

Un bocl 9Jtan fönnte einen ganjen Jgäfelimätt auëttinfen.

Summa, fummatum, id) fjabe jroei Sommet netgutnigelt.

SBie unë bericfjtet roitb, roill er in Sofia ein neueê SBierbauê ertid)ten.

Sal)er reist er t)erum, um fjerauêjufmben, roeld)eê SSier baë befte ift.

§errn ïfd)ifd)orooff, Storogorob.
§ier f)at ftd) eiu SRing oon Seifenfabrifanten gebilbet, um bie Seife

unb bie ïalglidjter ju oeril)euern, roefet)alb id) 3t)nen l)öl)ere Sßrcife beredjncn mufe.

Müller.
§etrn SDtüller, 93 er 1 1 n.

Saê ftnb ja getabeju fd)ted(id)e 3aftänbe bei 3bncn, roenn man ftetë

barauf auêgeljt, bie notljroenbigften Sebenëtnittel ju oertb,euetn.

S f dj i f d) o ro o f f.

§unbeïriiif unb Jpunbeent&füna,.
Untet biefem Sitet bat Statt Spittelet in ber 31. Q. 3tg." einen Sluffa^

erfdjeinen laffen, in roeldjem er feine (Sntrüftung übet baë unnötige unb

unroäbletifdje SBellen unb ffleifeen ber gamilientjunbe Stusbtud gibt. Sie
barin aufgehellten SBebauptungen fönnen roir burd) einige S3eifpiele auë

eigener erfabtung betätigen:
Êineê ïageë befanb id) mid) in meinem Slrbeitêjtmmer, roäbrenb ju

meinen güfeen Sßoüo, ein pradjtooller Söctnfjatbiner, tuf)te. DJteine Stube Ijat
jroei Sljüten. 2tn beiben rourbe gleidjjeittg geflopft. SSon ber einen Seite

trat ein £ifd)tergefelle ein, roeldjer an einem Sdjtetbtifd) eine fReparatur
oornebmen mufjte; non ber anberen Seite etfdjien ein junger Siebter auê
ber neueften realiftiidjen Sdjule, roclctjet mir feine ©ebidjte oorjulefen oer=

fprodjen tjätte. Ser SDfdjler leimte, ber Sid)tet reimte laut. SBie nun, glauben
Sie, t>erE)ielt ftdj SÖollo? SBäbrenb er ben Xifdjler fteunblid) befd)nüffelte,
bellte et ben Sidjtet nad) jebem fReimfdjlufj roütljenb an, fo bafe et ju lefen

aufböten mufete. 3ft biefe §unbettitif nid)t roaljrlid) untet bem £>unbe?

^ätte nid)t £ßo(lo im ©egentfjeil burd) Sßfotenllatfdjen bem Sid)ter SSeifall

fpenben müffen? Unb Ijätte er nidjt ben plebejifdjen Sid)tet, bet non tealiftifdjer
äleftljetif feine îlljnung bat, tjetausbellen müffen?

Süngft ging id) mit Sßoüo fpajieten. Untetroegë famen unê jroei tueibüdje

Sßerfonen entgegen, eine alt unb fjäfelid), roeld)e ben Sdjônljeitëfinn jebeê

feinfühligen DJtanneê oerlefjen mufete, bie anbere ein jungeê SDtäbdjen non

mabonnentjaftet etfdjeinung. 6ê ift faum ju glauben, aber id) mufete eë

erleben, bafe Sßollo bie junge Sdjönbdt ooUftänotg ignotine, roärjrenb er um
bie 2llte t)erumroebelte, alê fei ftè feine eigene, leibiidje ©tofemutter geroefen.

33ielleid)t roütbe Siefer ober Qener entfdjulbigenb auëtufen: 6c bat eben

benfelben ©efd)mad, roie unfere naturaliftifetjen SDtaler, roelcbe ja aud) baë

§äfelid)e bem Scijönen bei SBeitem ootjieben. Seiber fam eine entbüllung
na4 roelcbe bie £unbefritif in baë benfbar fdjlecfjtefte Sid)t fteüt: Sie alte

gtau trug eine SBurft in ber ïafdje. 3ft eë nid)t fdjänblidj, bafe bei ben

§unben bie Sinnlidjfeit baê Sdjônf)eitëgefûf)l roeit übettagt?
enblid) fann id) mir nidjt oetfagen, nod) ein SBeifpiel anjufül)ren,

roeldjeê mir ein guter g-teunb auë ©enf mittf)eilte. 6t fam in Begleitung
feineê §unbeê ©afton an einem ©ebäube ootüber, auë roeldjem laute Ültufif,
Srompeten unb Raufen. etfd)allte. ©afton ftu^te unb begann butd) lauteê

beulen an jener muftfalifdjen Seiftung mifefällige fititif ju üben, fötan roirb

nun beuten, jeneê ilonjert fei oon unoerftänbigen Silettanten oerübt roorben,
aber mein greunb etfunbigte ftd) eë roar baë SSerîammlungêljauë ber

Salutiften, roeldje ja befanntlid) burdj beftänbige Pflege ber 3Jîuftt in ibren
Seiftuttgen einen SBelttuf etlangt tjaben. Alann eë alfo ein SSieb geben,

roeldjeê unftitifdjet ift, alë bet §unb? 3«/ |meineëtf)eilë möd)te einem

jgunbe nid)t einmal bie SRejenfentenftetle an bem fleinften SBinfelblatte an=

juoetttauen roagen. 2lud) roütbe id) tatljen, ben §unb im §aufe abjufdjaffen
unb etroa burd) ben efel ober ein anbereê,, ftitifd)er angelegteë ïf)ier }u
erfehen.

¦

Sonst und jetzt.

Helden dacht' ich zu treffe», gleich Ajax oder Patroklus,
Als man vom nculichen Krieg rühmend die Lenker beschrieb.

Aber mit brillengcsattcltcr Nase, an Tisch voll Kuchen und Torten,
Sitze» dic Jünger des Mars, schliirscnd den kiihle» Sorbet.

Doch, wer tauschte sich hier? Ich selber. Ist doch das Kriegen
Nicht mehr männlicher Kampf, »ur mathematisches Spiel-

Wer Pyrotechnik am besten versteht nnd wer die Ballistik,
Wie Theorie sie docirt, praktisch im Felde bewährt,

Wer sich die Kräfte des Landes am umfangreichsten versichert,
Rasch das Erbaute zerstört, rasch das Zerstörte erbaut,

Solche erringen den Sieg. Mich wunden's, daß dic Kaserne

Nicht jiir dic Kriegsfaliiltäl längst Doktoren ernennt.

Erinnerungen an Paris.
(Notizen eine« Gescheidtgeword enen.

In meinem Hütel sind die Schweizer überaus gut angeschrieben, denn

auf jeder Etage kann man lesen: 8'sclresser su Luisssl

Tie Pariserinnen sind sehr schön, wenn sie sehr schön sind.

Wenn ich in diesem meinem Leben noch einmal Hals und Bein brechen

will, so steig' ich lieber auf das Klimsenhorn, statt auf das Imperial eines

fahrenden Omnibus.

Die Ksrxous sind überaus aufmerksam, besonders auf die Trinkgelder.

Wenn sie mich daheim Mazagran und Groseille trinken sähen, ich käme

um den Groszrathssitz.

Während man bei uns dah-im Frau Wachtmeisterin" sagt, so heißt es

hiezulande nicht einmal »Xlscisme la izêuèrglessea

Der Eiffelthurm ist von unten bis oben dreihundert Meter hoch und von
oben bis unten dreihundert Meter tief.

In der kue au Lsire kann man Eselreiten sehen. Sie thun's, um
die Strümpfe zu zeigen, die Damen, nicht die Esel. Mich kam es theuer zu

stehen, muß es anderswo hineindividiren.

»er Nu» se bat ge-sprootisn u n vs rst>ä n«l l i o b

Unci nur «in ttook mit lögern ausgebraobt,
i^in ttook jswokl cism lleutsvksn Kaiser,
vem cisutsoksn Nsioli jsciovk «er weiss es?

Uncl in ösrlin cia regten »is »ion snäiioli,
Lntssitetsn verspätet itirs praokt;
Ds» Volk bsgrlissts wob! «ion Nusssnkaiser,
Dem fiu»»snreivlio aber gilt sein wer weis» e»7

Politischer Fragekasten.
Wosür bekommt Herr Professor ** seinen Gehalt, wenn er doch schon

entlassen ist? in 2.
Dafür, daß er keine weiteren Vorlesungen hält. Das ist unter Umständen

auch etwas werth.
*

Ich habe gelesen, daß die englischen Schulkinder striken. Wie können

das die Eltern der Kinder dulden? Abonnent in X.
Weil die Ellern Angst haben, daß die Kinder auch ihnen gegenüber

striken und besseres Essen, mehr Taschengeld und weniger Prügel verlangen.
-»

^ »

In Paris findet eine Schönheitskonkurrenz mit allgemeinem Stimmrecht
des Publikums statt. Dars man sich seine eigenen Wähler von Hause mitbringen?

Lise 5.
Sie scheinen ja recht viele Verehrer zu haben, verehrtes Fräulein. Sie

dürfen sie Alle mitnehmen, jedoch mögen Sie prüfen, ob nicht Mancher nach

Ihrer Mitgift schielt. Ein Solcher dürfte wohl später aus purer Ehrlichkeit

Ihnen seine Stimme nicht geben.

Bismarck hat eine Menge Lieder in den Phonographen hineingejungen,

warum nicht auch das schöne Lied: Ich weiß nicht, was soll es bedeuten?"

>Vslltrieà in (».

Erstens hat Bismarck vielleicht einen andern Geschmack als Sie, zweitens

weiß der Reichskanzler stets, was es zu bedeuten hat.

* » *
Aus welchem Grunde hat Ferdinand seine Reise angetreten?

p-,!iti>'ii-! in
Beim Düval sind die Gütterleiu so klein, wie in einem Kinderspital.

Ein Theaterfauteuil ist ein Schwitzkasten, ein lebendiger Todtenbaum;

man muß Schrägmarsch sitzen. Die südliche Hemisphäre des Menschen ist in
einer Folterkammer, während der Operngucker im Garten der Huri schwebt.

Es ist Alles sehr billig, aber es kommt sehr theuer.

Die petits verres sind allzu niedlich.l,

lln kocl Man könnte einen ganzen Häfelimärt austrinken.

Summa, summarum, ich habe zwei Sommer vergurnigelt.

Wie uns berichtet wird, will er in Sofia ein neues Bierhaus errichten.

Daher reist er herum, um herauszufinden, welches Bier das beste ist.

Herrn Tschischowofs, Nowgorod.
Hier hat sich ein Ring von Seisenfabrikanten gebildet, um die Seife

und die Talglichter zu vertheuern, weßhalb ich Ihnen höhere Preise berechnen muß.

Müller.
Herrn Müller, Berlin.

Das sind ja geradezu schreckliche Zustände bei Ihnen, wenn man stets

darauf ausgeht, die nothwendigsten Lebensmittel zu vertheuern.

T s ch i s ch o w o f f.

Hundekritik und Hundeempfang.
Unter diesem Titel hat Karl S p i t l e l e r in der N. Z. Ztg." einen Aufsatz

erscheinen lassen, in welchem er seine Entrüstung über das unnöthige und

unwählerische Bellen und Beißen der Familienhunde Ausdruck gibt. Die
darin ausgestellten Behauptungen können wir durch einige Beispiele aus
eigener Erfahrung bestätigen:

Eines Tages befand ich mich in meinem Arbeitszimmer, während zu
meinen Füßen Pollo, ein prachtvoller Bernhardiner, ruhte. Meine Stube hat

zwei Thüren. An beiden wurde gleichzeitig geklopft. Von der einen Seite

trat ein Tischlergeselle ein, welcher an einem Schreibtisch eine Reparatur
vornehmen mußte; von der anderen Seite erschien ein junger Dichter aus
der neuesten realistischen Schule, welcher mir seine Gedichte vorzulesen
versprochen hatte. Der Tischler leimte, der Dichter reimte laut. Wie nun, glauben
Sie, verhielt sich Pollo? Während er den Tischler sreundlich beschnüffelte,

bellte er den Dichter nach jedem Reimschluß wüthend an, so daß er zu lesen

aushören mußte. Ist diese Hundekritik nicht wahrlich unter dem Hunde?
Hätte nicht Pollo im Gegentheil durch Psotenklatschen dem Dichter Beifall
spenden müssen? Und hätte er nicht den plebejischen Dichter, der von realistischer

Aesthetik keine Ahnung hat, herausbellen müssen?

Jüngst ging ich mit Pollo spazieren. Unterwegs kamen uns zwei weibliche

Personen entgegen, eine alt und häßlich, welche den Schönheitssinn jedes

feinfühligen Mannes verletzen mußte, die andere ein junges Mädchen von
madonnenhafter Erscheinung. Es ist kaum zu glauben, aber ich mußte es

erleben, daß Pollo die junge Schönheit vollständig ignorine, während er um
die Alte herumwedelte, als sei sie seine eigene, leibliche Großmutter gewesen.

Vielleicht würde Dieser oder Jener entschuldigend ausrusen: Er hat eben

denselben Geschmack, wie unsere naturalistischen Maler, welche ja auch das

Häßliche dem Schönen bei Weitem vorziehen. Leider kam eine Enthüllung
nach, welche die Hundekritik in das denkbar schlechteste Licht stellt: Die alte

Frau trug eine Wurst in der Tasche. Ist es nicht schändlich, daß bei den

Hunden die Sinnlichkeit das Schönheitsgefühl weit überragt?
Endlich kann ich mir nicht versagen, noch ein Beispiel anzusühren,

welches mir ein guter Freund aus Genf mittheilte. Er kam in Begleitung
seines Hundes Gaston an einem Gebäude vorüber, aus welchem laute Musik,
Trompeten und Pauken, erschallte. Gaston stutzte und begann durch lautes

Heuleu an jener musikalischen Leistung mißsällige Kritik zu üben. Man wird
nun denken, jenes Konzert sei von unverständigen Dilettanten verübt worden,
aber mein Freund erkundigte sich es war das Versammlungshaus der

Salutisten, welche ja bekanntlich durch beständige Pflege der Musik in ihren
Leistungen einen Weltruf erlangt haben. Kann es also ein Vieh geben,

welches unkritischer ist, als der Hund? Ja, ich jmeinestheils möchte einem

Hunde nicht einmal die Rezensentenstelle an dem kleinsten Winkelblatte

anzuvertrauen wagen. Auch würde ich rathen, den Hund im Hause abzuschaffen

und etwa durch den Esel oder ein anderes,, kritischer angelegtes Thier zu
ersetzen.
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